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Dieses Buch ist meiner Nichte Sarah Crist gewidmet. 
Danke, dass du ein so wichtiger 

Teil unserer Familie bist. Wir lieben dich und sind 
so stolz auf die junge Frau, die du geworden bist. 

Wir können es kaum erwarten, die tolle Zukunft zu erleben, 
die vor dir liegt!  
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Hughes, Kathy Porupski, Mike Kubiesy, Vanelli, Rick Sammon, Greg Rostami, Bob DeChiara, Mike Larson, Kleber 
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Einführung Einführung

Wie das 7-Punkte-System funktioniert:
Entschuldigen Sie die Überschrift im Stil der Boulevard-Presse, und ja, ich weiß, dass Sie sicher sofort zu Lektion 01 blättern 
möchten, um Bilder zu bearbeiten. Aber wenn Sie diesen kurzen Abschnitt überblättern, werden Sie sich später wünschen, 
Sie hätten ihn gelesen (nicht gleich, aber etwa nach der Hälfte der ersten Lektion werden Sie »Hä ...?« und »Was zum Teufel 
... ?« und ähnliche Dinge sagen). Doch wenn Sie sich jetzt zwei Minuten Zeit nehmen und mich das System auf sinnvolle 
Weise erklären lassen, werden Sie viel mehr aus dem Buch mitnehmen und aus Lightroom herausholen. Versprochen! Sie 
werden absolut begreifen, was wir erreichen wollen (und warum ich dieses Buch so geschrieben habe), und dann werden 
Sie mit diesem System Erfolg haben.

Ich habe mich für ein Interview-Format entschieden, denn das ist ideal für Leute mit der Aufmerksamkeitsspanne eines 
Hamsters. (Natürlich nicht Sie. Andere Leute.) Also, los geht‘s:

F. Was soll mir dieses 7-Punkte-System bringen?
A. Hey, können Sie erst mal diese Einstellung ablegen?

F. Oh, Entschuldigung. Der Tag war echt stressig.
A. Schon gut. In diesem Buch geht es um die drei größten Probleme, die bei der Bearbeitung von Fotos in Lightroom 
auftreten:

(1) Sie öffnen ein Foto und wissen, dass es nicht gut aussieht, aber Sie haben keine Ahnung, wo Sie mit der Korrektur 
anfangen sollen. Sie wissen nicht, was Sie als Erstes und dann als Nächstes tun sollen, und schon gar nicht, wie.

(2) Wenn Sie bereits ein Buch über Lightroom gelesen haben (vielleicht sogar eins von mir) und etwas über Gradations-
kurven oder Kameraprofile lesen, können Sie Ihre Fotos ein wenig bearbeiten, solange Sie das Buch vor sich liegen haben. 
Aber wenn Sie nach dem nächsten Shooting (vielleicht drei Tage oder drei Wochen später) wieder vor Lightroom sitzen, 
haben Sie so ziemlich alles vergessen, was Sie vor drei Wochen gelernt haben, und müssen das Buch erneut lesen. Was Sie 
gelernt haben, bleibt nicht »hängen«.

(3) Sie wissen, dass Lightroom Ihr Problem lösen kann. Sie wissen, dass Ihre Fotos mindestens genauso gut aussehen 
können wie die reale Szene vor Ort. Ach was, sogar noch besser. Sie sind sich nur nicht sicher, mit welchen Schaltflächen 
und Reglern Sie dieses Ziel erreichen können.

F. Dieses Buch wird also alle drei Probleme lösen?
A. Darauf können Sie wetten! Wir beginnen mit dem ersten Problem (wir wissen, dass das Bild nicht gut aussieht, haben 
aber keine Ahnung, wo wir anfangen sollen, um es zu verbessern). Sie werden 21 Kapitel durcharbeiten, oder eher Lektio-
nen, und das Thema ist immer dasselbe, wie Sie gleich erfahren werden. Jede Lektion beginnt mit dem langweiligen, flauen, 
leblosen Originalbild, so wie es aus meiner Kamera kam (und viele von ihnen sehen wie #@$ aus, aber urteilen Sie nicht 
vorschnell). Sie laden genau dieselben lausigen RAW-Fotos herunter, die ich hier im Buch verwendet habe, sodass Sie jeden 
meiner Schritte einzeln mitverfolgen können, während ich Sie durch den gesamten Prozess führe. Ich lasse nichts aus: von 
flau zu fantastisch in wenigen Minuten.

Die sieben Punkte werden  
hier enthüllt!
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F. Worin besteht der Unterschied?
A. Nun, überlegen Sie mal! Die meisten Lightroom-Bücher zeigen Ihnen in jedem Abschnitt oder Kapitel, wie Sie eine 
bestimmte Bearbeitung erledigen. Es gibt zum Beispiel ein Kapitel über das Scharfzeichnen, eins über den Weißabgleich 
und so weiter. Das ist toll, aber wie bereits gesagt, es entspricht nicht der Realität. Man öffnet nicht einfach ein Foto, nimmt 
eine einzige schnelle Anpassung vor und speichert das Bild wieder, weil es dann so fantastisch aussieht. Im wirklichen 
Leben behebt eine Weißabgleichsanpassung nur ein einziges Bildproblem in einem Bild, in dem eigentlich zehn Dinge 
korrigiert werden müssten. Und schon stecken Sie wieder fest.

Hey, ich mache anderen Autoren keine Vorwürfe – das ist auch in meinen eigenen Büchern so. Da gibt es ebenfalls Kapitel 
über lokale Anpassungen, und ich erkläre darin Schritt für Schritt, wie Sie einen Bildbereich mit dem Pinsel, dem linea-
ren Verlauf und anderen lokalen Anpassungswerkzeugen bearbeiten. Aber welches Werkzeug löst das Problem, das Sie 
gerade haben? Welches verwenden Sie zuerst? Als Zweites? Zuletzt? Welches ist am effektivsten? Welches sollten Sie eher 
vermeiden? Es fehlt also etwas in unserer Art und Weise, wie wir Lightroom unterrichten: und zwar nachhaltiges Lernen. 
Deshalb wollte ich dieses Buch für Lightroom schreiben und Ihnen Lightroom auf ganz neue Weise näherbringen. Dies 
ist bereits mein zweites Buch, das auf dieser Idee basiert. Das erste war die Photoshop-Version des 7-Punkte-Systems, als 
Photoshop noch unser Hauptwerkzeug für die Bildbearbeitung war. Heute ist es Lightroom, und mein System hat sich 
im Lauf der Jahre verändert und weiterentwickelt, deshalb bin ich ganz aufgeregt, Ihnen diese aktualisierte Version des 
Systems vorzustellen. 

F. Woher kommen also die sieben Punkte?
A. Als ich anfing, lausige Aufnahmen für die erste Buchversion zu sammeln, um sie dann in schöne Bilder zu verwan-
deln, merkte ich schnell, dass ich immer wieder dieselben Anpassungen, dieselben Werkzeuge und dieselben Techniken 
verwendete. Als ich die Sache genauer unter die Lupe nahm, stellte ich fest, dass ich immer wieder dieselben sieben Grund-
techniken anwandte, egal, welches Bild ich verbessern wollte. Nur sieben Punkte. Nicht 70. Sieben! Außerdem wandte ich 
sie größtenteils in einer bestimmten Reihenfolge an (mit einigen kleinen Abweichungen).

In diesem Moment wurde mir zweierlei klar: (1) Wenn ich es auf diese sieben Techniken, diese »7 Punkte«, reduzieren kann, 
dann kann es jeder lernen. (Schließlich ist es ziemlich entmutigend, alles über Lightroom lernen zu müssen, aber nur sieben 
Dinge? Das ist doch ein Kinderspiel!) Und (2) wenn es nur sieben Dinge sind, kann ich meine Leserinnen und Leser dazu 
bringen, sie immer wieder zu wiederholen, damit sie schließlich wirklich hängenbleiben. Es ist die Wiederholung, an der es 
mangelt. Das ist der Grund, warum man nach zwei oder drei Wochen nicht mehr weiß, was man zuerst machen soll: »Soll 
ich zuerst den Weißabgleich korrigieren? Nein, warten Sie, soll ich nicht erst den Tonwertbereich erweitern?« Kommt Ihnen 
das bekannt vor? Wenn ja, dann ist dies das richtige Buch für Sie, meine Freundinnen und Freunde. (Übrigens, auch wenn 
es Ihnen nicht bekannt vorkommt, ist es das richtige Buch für Sie. Fragen Sie einfach meinen Verlag ;-).) 

F. Ich werde also immer wieder das Gleiche tun?
A. Nun – ja. Aber das ist das Schöne an diesem Buch: Sie werden richtig, richtig gut darin, weil Sie es immer und immer 
wieder tun werden. Glücklicherweise ist jede Lektion anders – jedes Bild ist anders –, aber Sie verwenden trotzdem diesel-
ben sieben Punkte auf ziemlich genau dieselbe Art und Weise, in ziemlich genau derselben Reihenfolge. Irgendwann, 
später im Buch, werden Sie einen dieser sieben Punkte angehen und sich sagen: »Ach, das schon wieder? Das kenne ich 
doch schon. Das habe ich jetzt schon zehnmal gemacht.« Bingo! 

Das ist es – jetzt funktioniert das Buch. Genau darum geht es. Die ganze Idee ist, dass Sie diese Dinge immer wieder tun, 
bis sie Ihnen zur zweiten Natur geworden sind. Sie machen es so lange, bis mein Arbeitsablauf zu Ihrem Arbeitsablauf 
geworden ist und Sie die sieben Punkte »schon kennen«. Dann haben Sie »das System« verinnerlicht. Das Tolle daran ist, 
dass es funktioniert. Menschen auf der ganzen Welt, denen ich dieses System beigebracht habe, haben mir gesagt, dass es 
ihren Bildbearbeitungsalltag verändert hat. 
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F. Werden die gleichen Schritte immer in der gleichen Reihenfolge angewandt?
A. Jein. Normalerweise schon, aber Sie werden in diesem Buch sehen, dass wir die Reihenfolge manchmal etwas abwan-
deln. Wenn wir z. B. ein Bild vor uns haben, bei dem der Weißabgleich in der Kamera falsch eingestellt war und das Foto viel 
zu blau aussieht, ist das so störend, dass wir vorpreschen und das zuerst korrigieren. Anschließend können wir wenigstens 
vernünftige Entscheidungen über andere Dinge wie etwa die Belichtung treffen. Es kann also vorkommen, dass wir von 
der Reihenfolge abweichen, aber ich erkläre dann, wann und warum. Das ist dann also keine große Sache. Es bringt nichts 
durcheinander, lassen Sie sich davon nicht aus der Ruhe bringen. 

F. Funktioniert dieses System auch mit der Cloud-Version von Lightroom?
A. Ja, durchaus! Allerdings haben einige Funktionen in »Lightroom Cloud« (wie ich es hier im Buch nenne) andere Namen. 
In Lightroom Classic gibt es zum Beispiel eine Funktion zum Beheben von Objektivfehlern, und sie befindet sich in einem 
Bedienfeld namens Objektivkorrekturen. In Lightroom Cloud befindet sich dieselbe Funktion im Bedienfeld Optik. Die 
Funktionen sind identisch und alle Regler haben die gleichen (oder ähnliche) Namen, aber die Bedienfelder sind unter-
schiedlich benannt (danke, Adobe – grrrrrr!). Aber keine Sorge, es sind nur wenige Dinge anders, und ich weise im Laufe 
des Buchs auf alle Unterschiede hin, möchte Sie aber jetzt schon darauf hinweisen, damit Sie darauf vorbereitet sind. 
Außerdem gibt es einige Funktionen in Lightroom Classic, die in Lightroom Cloud noch nicht verfügbar sind. Zum Beispiel 
bietet Lightroom Classic eine Vorher/Nachher-Ansicht (die ich am Ende jeder Lektion verwende), die es in Lightroom Cloud 
noch nicht gibt. Wie gesagt, ich informiere Sie über in Lightroom Cloud fehlende Funktionen. Es sind nicht viele, aber doch 
genug, dass es ärgerlich ist (nochmals vielen Dank, Adobe). 

F.  Sollte ich alle Lektionen durcharbeiten, auch wenn ich keine Menschen oder 
Landschaften fotografiere oder reise?

A. Ja, das sollten Sie unbedingt. Hier geht es um die Wiederholung, also ist das Sujet egal. Wir wenden trotzdem immer 
dasselbe System an. Das Schöne ist, dass Sie einige Techniken und Funktionen erlernen, die Sie auch außerhalb Ihrer 
normalen Arbeit in Lightroom einsetzen können, und das ist auch gut so. Kurz gesagt, lassen Sie keine Lektion aus, auch 
wenn Sie normalerweise andere Motive fotografieren.

F.  Ich habe das Buch gerade durchgeblättert, und einige dieser Bearbeitungen scheinen 
wirklich sehr geringfügig zu sein. Ist das Absicht?

A. Das liegt zum Teil daran, dass wir die Screenshots hier im Buch nicht so groß abdrucken können und die Änderungen 
in gedruckter Form nicht so deutlich herauskommen wie am Computer. Außerdem werden einige Änderungen tatsächlich 
sehr subtil sein, aber viele kleine Korrekturen können sich zu einer bedeutenden Gesamtoptimierung Ihres Bilds summie-
ren. Also, ja, manchmal sind die Änderungen subtil, aber sie sind wirklich wichtig und summieren sich. Die gute Nachricht 
ist, dass sie normalerweise viel offensichtlicher sind, wenn Sie sie auf Ihrem eigenen Computerbildschirm sehen, während 
Sie das System durcharbeiten. 

F.  Okay, ich hab‘s verstanden. Aber können Sie mir bitte die sieben Punkte nennen, bevor 
ich vor Neugier platze?

A. Okay, Sie haben lange genug gewartet. Aber bevor ich sie Ihnen vorstelle, sollten Sie wissen, dass Sie die Auflistung 
nicht gerade umhauen wird. Schließlich handelt es sich dabei um ganz normale Lightroom-Funktionen, die Sie wahr-
scheinlich schon mal verwendet haben. Ich beschäftige mich nicht mit versteckten Features, die Adobe tief im Programm 
vergraben hat und die Sie mit einem Geheimcode entschlüsseln müssen. 
Das Geheimnis dieses Systems sind nicht die Namen der Techniken, sondern es liegt in ihrer Anwendung, und genau das 
werden Sie in jeder Lektion lernen – wie Sie diese Techniken für sich nutzen können, und zwar der Reihe nach, und nur das, 
was Sie wirklich brauchen. Hier sind also nacheinander die sieben Punkte:
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RAW-Profil zuweisen
Wenn Sie in RAW fotografieren, haben Sie den Vorteil, dass Sie den »Ausgangspunkt« Ihrer Bildbearbeitung selbst bestim-
men können. Sie können wählen, welches der in Adobe integrierten RAW-Profile Sie verwenden möchten, um Ihrem Bild 
einen Vorteil gegenüber dem unbearbeiteten Originalfoto zu verschaffen, und wie es noch vor der Bearbeitung aussehen 
soll. Wenn Sie im JPEG- oder TIFF-Format fotografieren, haben Sie dagegen keine Möglichkeit, ein RAW-Profil anzuwenden, 
weil Sie ... nun, weil Sie eben nicht im RAW-Format fotografieren. Und jedes Profil, das Sie in der Kamera auswählen (ja, Sie 
können in den meisten Kameras integrierte Kameraprofile auf Ihr Bild anwenden), wird bereits zugewiesen, wenn Sie Ihr 
Bild in Lightroom öffnen. Für Sie wird es dann also das »6-Punkte-System« von Lightroom sein. 
Hinweis: Dieses System eignet sich hervorragend für JPEG- oder TIFF-Bilder, also lassen Sie sich nicht beirren, wenn Sie nicht 
in RAW fotografieren. Aber wenn wir beide in einer Bar wären und Sie mich fragen würden: »Scott, sollte ich in RAW fotogra-
fieren?«, dann würde ich sagen: »Auf jeden Fall!« Okay, warum? Weil (ohne technisch und nerdig zu werden) Ihre Kamera, 
wenn Sie in RAW fotografieren, einen breiteren Tonwertbereich erfasst, und Sie später, wenn Sie Ihre Bilder in Lightroom 
bearbeiten, bessere Ergebnisse erzielen, vor allem in einigen wichtigen Bereichen (wie Sie im weiteren Verlauf erfahren 
werden). Und weil Sie Funktionen erhalten (wie die Möglichkeit, Profile zuzuweisen oder die Weißabgleichsvoreinstellun-
gen nachträglich zu verändern), die Sie nur auf RAW-Bilder anwenden können. Sie können an RAW-Bildern weitergehende 
zerstörungsfreie  Entwicklungsarbeiten durchführen, und da ein RAW-Foto so etwas wie ist wie früher die Negative (als 
die Dinosaurier noch die Erde beherrschten), ist Ihr Original stets vor Veränderungen geschützt. Das RAW-Format hat also 
viele Vorteile, vor allem in der Nachbearbeitungsphase, aber auch hier gilt: Sie müssen nicht in RAW fotografieren, um die 
Vorteile des Systems zu nutzen. 
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Die richtige Farbe einstellen
Wenn die Farbe nicht passt, sieht Ihr Bild schräg aus. Als Nächstes geht es also darum, den Weißabgleich richtig hinzube-
kommen. Sie werden einige Methoden kennenlernen (darunter meine Lieblingsmethode), und Sie werden auch erfahren, 
wann der korrekte Weißabgleich nicht das Ziel ist. In den meisten Fällen ist es jedoch wirklich wichtig, einen korrekten 
Weißabgleich hinzubekommen. Die Farbe ist der zweite Punkt, und der ist wichtiger, als Sie vielleicht denken (und in ein 
paar Minuten erfahren Sie, warum wir uns recht früh im Bearbeitungsprozess damit beschäftigen).  
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Tonwertumfang erweitern
Dies ist eine weitere wichtige Maßnahme, die wir im Vorfeld ergreifen. Wir maximieren die hellsten Bildbereiche so weit wie 
möglich, ohne dass Lichter beschnitten werden (d. h. ohne dass einzelne Bildteile so hell werden, dass darin keine Details 
mehr zu erkennen sind), und auch die dunkelsten Bereiche unseres Bilds erweitern wir so stark wie möglich. Wenn aber 
unsere Tiefen etwas »zulaufen« (also so schwarz werden, dass man darin keine Details mehr erkennen kann), können wir oft 
noch darüber hinwegsehen und es dabei belassen. Früher, als wir noch mit Film von Pferdefuhrwerken herab fotografierten, 
haben wir darauf geachtet, dass die Tiefenbereiche unserer Bilder gut belichtet waren, und das mit den Lichtern hat dann 
schon gepasst. Seit dem Aufkommen der Digitalfotografie achten wir auf eine korrekte Belichtung der Lichter (damit diese 
Bereiche vollständig intakt sind), und das mit den Tiefen passt dann schon. (Falls das verwirrend klingt, es wird sich später 
noch aufklären, und wenn Sie diesen Satz bei Ihrem nächsten Fotoclubtreffen beiläufig fallen lassen, werden die Leute 
zuerst ganz langsam klatschen, aber dann wird der Applaus allmählich zu einem Tosen anschwellen, bis Sie schließlich mit 
stehenden Ovationen gefeiert werden. Zumindest habe ich mir das immer so vorgestellt, aber meine Figur würde natür-
lich auch von George Clooney verkörpert.) Wie auch immer, diese Tonwertumfangserweiterung ist in Lightroom etwas 
versteckt, aber wenn Sie sie einmal erlernt haben (es geht supereinfach), werden Sie sie auf jedes Foto anwenden. Ich tue 
das jedenfalls, und bei mir hat es so gut funktioniert, dass ich in meinen Träumen von George Clooney dargestellt werde. 
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Sensorprobleme in Angriff nehmen
Unsere Augen können eine erstaunliche Bandbreite von Helligkeitswerten wahrnehmen, aber unsere Kamerasensoren, so 
gut sie inzwischen auch sein mögen, können noch nicht annähernd mit unseren Augen Schritt halten. Deshalb machen wir 
(um ein Beispiel zu nennen) so häufig Gegenlichtaufnahmen. Wir stehen da und schauen auf die scheinbar gut beleuchtete 
Szene vor uns, aber auf dem Foto sieht sie nicht gut beleuchtet aus – unser Motiv ist eine dunkle Silhouette im Gegenlicht. 
Unsere Augen haben sich automatisch auf die Szene eingestellt und für uns schein daher alles in Ordnung. Da unsere 
Kamerasensoren jedoch nicht über diesen erstaunlichen Dynamikumfang verfügen, erscheint das Motiv auf dem Foto als 
dunkle Silhouette. Manchmal können wir das in der Kamera korrigieren, aber wenn wir es nicht bemerkt haben, korrigieren 
wir es in der Nachbearbeitung. Eine andere typische Situation: Beim Fotografieren haben wir die hellsten Bereiche unseres 
Fotos so stark belichtet, dass keine Details mehr wahrnehmbar sind. Das gehört zu den Dingen, die wir normalerweise 
(nicht immer, deshalb müssen wir die Lichterwarnung in der Kamera eingeschaltet lassen) in der Nachbearbeitung behe-
ben können, um die ausgefressenen Lichter wiederherzustellen. Der vierte Punkt des Systems kommt also nur dann zum 
Tragen, wenn wir durch den Sensor verursachte Probleme im Bild feststellen oder wenn wir die Problematik beim Foto-
grafieren übersehen haben oder was auch immer. Es geht nicht um Schuldzuweisungen, sondern darum, die Probleme 
bei Bedarf zu beheben. 
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Mit Licht malen und retuschieren
Früher, in der traditionellen Dunkelkammer (als wir noch 8-spurige Tonbänder hörten und dachten: »Mann, das ist High-
tech!«), sprach man von »Abwedeln und Nachbelichten« (englisch »Dodge & Burn«), und das bedeutete einfach, dass man 
bestimmte Bildbereiche nachträglich aufhellt oder abdunkelt. In Lightroom können wir aber nun sehr viel mehr erreichen. 
Wir können im wahrsten Sinne des Wortes »mit Licht malen«, wir können mit Farben malen, wir können einzelne Bildberei-
che schärfer machen, wir können Details in bestimmten Bereichen hervorheben, während wir andere Bereiche unberührt 
lassen. Die gebotenen Möglichkeiten sind fantastisch, und es gibt eine Reihe verschiedener Werkzeuge, die Sie in diesem 
fünften Punkt kennenlernen werden und mit denen Sie alles machen können, von der Problembehebung über die Retu-
sche von Porträts bis hin zur Erstellung von Spezialeffekten. 
Dies ist eine der einfachsten und zugleich wirkungsvollsten Methoden, Ihre Bilder schließlich so aussehen zu lassen, wie 
Sie es sich wünschen. Und wenn Sie es erst einige Male gemacht haben (Licht ganz gezielt einsetzen, aber viel ausgefeilter 
als beim einfachen Abwedeln und Nachbelichten), wird Ihnen garantiert noch ein richtiges Licht aufgehen. Alleine durch 
diese Technik wird sich die Art und Weise verändern, wie Sie Ihre Bilder von nun an bearbeiten werden.
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Objektivfehler beheben
Genauso wie manche Bildprobleme dem Kamerasensor anzulasten sind, gibt es auch einige oft recht gravierende Probleme, 
die vom Objektiv verursacht werden. Die Behebung dieser Probleme ist nicht nur supereinfach, sondern sie hat auch einen 
größeren Einfluss auf Ihr endgültiges Bild, als Sie sich wahrscheinlich jemals vorstellen können. Wenn Sie erst anfangen, 
diese häufigen Objektivprobleme zu beheben, und erkennen, welchen Unterschied das für Ihre Bilder ausmacht, werden 
Sie von nun an immer so verfahren und sich zudem auch die bereits vor Jahren bearbeiteten Bilder nochmals vornehmen 
und auch deren Objektivfehler beheben. In den meisten Fällen genügt es, diese Funktion zu aktivieren und vielleicht ein 
oder zwei Regler zu verschieben, aber  – Junge, was für einen Unterschied das macht! Übrigens können Sie an der Verwen-
dung des Begriffs »Junge« klar erkennen, dass ich ein Kind der 70er-Jahre bin, was nicht bedeutet, dass ich in den 70ern bin, 
denn das bin ich sicher nicht. Ich bin nur auf eine junge, jugendliche Art sehr jung und jugendlich. Außerdem, wenn ich ein 
Kind der 70er-Jahre bin, bedeutet das, dass ich (a) 1979 geboren wurde, wie ein glorreicher Pontiac Firebird, oder (b) 1971 
geboren wurde, was mich eher zu einem Chrysler New Yorker macht (das meistverkaufte Auto des Jahres 71), in welchem 
Fall ich tatsächlich alt bin, denn jeder, der damals einen Chrysler New Yorker kaufte, war wahrscheinlich schon in seinen 
70ern, weil das ein Auto für »alte Käuze« war, und coole Kids wie ich wollten einen Dodge Challenger oder einen Plymouth 
Barracuda oder (richtig) einen Planwagen. – Ich weiß nicht mehr genau, worauf ich hinauswollte, aber es reicht, wenn ich 
sage, dass wir uns mit dem Objektiv-Thema beschäftigen werden, weil es einen so großen Unterschied macht. 
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Feinschliff
Der letzte Punkt des 7-Punkte-Systems umfasst einige abschließende Handgriffe, die wir ganz am Ende des Bearbeitungs-
prozesses anwenden, um unser Bild abzurunden. Manches davon ist produktionstechnischer Natur (wie z. B. das Scharf-
zeichnen, das wir bei jedem einzelnen Bild vornehmen), und manches sind Spezialeffekte, die unserem Bild eine bestimmte 
Anmutung oder einen Look verleihen oder ein anderes Puzzleteil darstellen, das unser Bild fertig und bereit macht für die 
Übergabe an die Kundinnen und Kunden, die Aufnahme in unsere Portfolios oder die Veröffentlichung auf Instagram. Ob 
Sie es glauben oder nicht, als ich aufgewachsen bin (also in den 1840er-Jahren), gab es kein Instagram. Damals drehte sich 
alles um das Telegramm und den Goldrausch in Kalifornien und solche Dinge, sodass wir kaum Zeit hatten, ins Internet zu 
gehen. Wir verbrachten viel Zeit mit Buttern (ich habe keine Ahnung, warum). Vielleicht bin ich hier ein wenig vom Thema 
abgekommen. Wie auch immer, das sind die sieben Punkte, und wenn Sie die Seite umblättern, werden wir mit einigen 
abschließenden Fragen weitermachen, die wir beantworten müssen, bevor Sie mit den 21 Lektionen loslegen, also ...  
nun ... jetzt ist wahrscheinlich ein guter Zeitpunkt, um umzublättern. Aber verweilen Sie ruhig noch einen Moment und 
starren Sie auf die weiße Fläche direkt unter diesem Absatz und blättern Sie erst um, wenn Sie bereit sind. Hier gibt es 
keinen Druck und keinen Wettbewerb!
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Das sind also die Techniken, aus denen mein 7-Punkte-System besteht, aber lassen Sie sich nicht von den Bezeichnungen 
täuschen – es sind sehr mächtige Funktionen. Wenn Sie sie so anwenden, wie ich sie Ihnen erläutere und in der gezeigten 
Reihenfolge, ergeben sie zusammen einen echten Plan – eine stringente Vorgehensweise, bei der Sie wissen, wo Sie anfangen 
müssen, was Sie als Nächstes tun sollen und wie Sie Ihre Fotos fertigstellen, damit sie am Schluss wie gewünscht aussehen.

F.  Werde ich alle sieben Punkte auf jedes Bild anwenden?
A. Nö. Zum Glück sieht nicht jedes Foto so schlecht aus, dass Sie immer alle sieben Punkte anwenden müssten. Die meisten 
benötigen mindestens vier oder fünf Punkte, aber keine Sorge, Sie werden viel Übung mit allen Punkten bekommen. Wenn 
Sie merken, dass Sie bei jedem einzelnen Foto alle sieben Punkte anwenden müssen, dann sollte die Nachbearbeitung 
vielleicht nicht Ihre größte Sorge sein. Ich sag‘s ja nur. Wie auch immer, es ist wichtig zu wissen, dass unterschiedliche Fotos 
unterschiedliche Punkte erfordern, sodass Sie viel Übung darin bekommen werden, herauszufinden, welche Fotos welche 
Punkte benötigen. Außerdem sehen Sie auf der Einführungsseite zu Beginn jeder Lektion eine Liste mit den sieben Punkten, 
die in der jeweiligen Lektion verwendet werden. Aber auch wenn Sie die sieben Punkte bereits sehr gut beherrschen, müssen 
Sie trotzdem jede einzelne Lektion durcharbeiten.

F. Warum das?
A. Nebenbei habe ich alle möglichen anderen kleinen Tricks eingebaut, die nicht unbedingt zu den sieben Punkten gehö-
ren, aber durch die Sie beim jeweiligen Foto ein besseres Ergebnis erhalten. Wenn Sie also jede Lektion durcharbeiten, lernen 
Sie mehr als nur das 7-Punkte-System: Sie lernen auch raffinierte Bonustricks.

F. Ich liebe raffinierte Bonustricks!
A. Das tun wir alle. Das ist es, was uns von den Tieren unterscheidet. Das und Netflix.

F. Muss ich also bei Lektion 01 beginnen?
A. Ja, ich fürchte schon. Sie müssen mit Lektion 01 beginnen, weil wir in dieser Lektion einige wirklich wichtige Dinge behan-
deln, die Sie in den meisten der folgenden Lektionen verwenden werden, also müssen Sie dort anfangen. 

F.  Ist das Buchkonzept also komplett homogen?
A. Zum Ende hin verändert sich das Konzept langsam, so wie Sie selbst beginnen, sich zu verändern. Wenn Sie zu den 
letzten vier oder fünf Lektionen kommen, kennen Sie den Stoff schon verdammt gut, also beschreibe ich nicht mehr jede 
Kleinigkeit wie in den früheren Lektionen. Wenn ich Sie in Lektion 04 zum Beispiel auffordere, mit Licht zu malen, schreibe 
ich vielleicht »Klicken Sie im oberen rechten Bedienfeldbereich in der Symbolleiste direkt unter dem Histogramm auf das 
Maskieren-Werkzeug und klicken Sie auf Pinsel.« Aber wenn Sie das schon ein paar Mal gemacht haben, haben Sie schon 
etwas Erfahrung, also drücke ich mich so aus, als würde ich mit einem Kollegen oder einer Kollegin sprechen. Wenn Sie dann 
den Pinsel verwenden sollen, schreibe ich einfach: »Nehmen Sie den Pinsel«, und das war‘s. Ich denke, wenn Sie in Lektion 06 
oder 07 nicht wissen, wo der Pinsel ist, spielen Sie wahrscheinlich zu viel auf Ihrem Smartphone herum und schreiben Text-
nachrichten und schauen TikTok, während Sie diese Lektionen bearbeiten, anstatt die nötige Aufmerksamkeit aufzubringen, 
um ein Lightroom-Crack zu werden. Legen Sie also Ihr verdammtes Handy weg und konzentrieren Sie sich einfach auf das 
Buch. Es sei denn, jemand schickt Ihnen ein wirklich lustiges Meme. Dann ist natürlich alles andere egal.

F.  Gibt es etwas, was ich mit dem 7-Punkte-System nicht erledigen kann? 
A. Ja, klar. Schlechte Fotos lassen sich damit nicht korrigieren. Ich meine: Wenn Sie ein gutes Foto haben (es ist einigermaßen 
scharf und mit guter Bildkomposition), können Sie das System nutzen, um es zu einem großartigen Foto zu machen. Aber 
ich sage Ihnen eines: Das System macht aus einem schlechten kein gutes Foto. Glauben Sie mir, ich habe es versucht. Es 
geht einfach nicht. Es macht ein brauchbares Foto besser, ein gutes Foto großartig und ein großartiges Foto unverschämt 
fantastisch, aber es kann keine schlechte Komposition, kein unscharfes Bild und keine schlechte Bildidee korrigieren. Es ist 
immer besser, es gleich richtig zu fotografieren. Dann brauchen Sie weniger Zeit für die Korrektur in Lightroom und haben 
mehr Zeit für die kreative Nachbearbeitung in Lightroom, die unendlich viel mehr Spaß macht (und ich habe viele meiner 
Lieblingstechniken für diese kreative Arbeit direkt in das Buch aufgenommen, sodass Sie auch diese lernen werden).  
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F.  Was hat es mit der »Zusammenfassung« hinten im Buch auf sich? 
A. Ein Freund von mir hatte die Idee, weil manchmal lange Zeiträume zwischen seinen Shootings liegen (manchmal Wochen, 
manchmal ein Monat oder mehr), und er, wenn er zurückkommt, nicht das ganze Buch noch einmal lesen möchte. Er fragte 
mich, ob ich eine kurze Zusammenfassung einbauen könnte, die alles noch einmal in Erinnerung ruft. Am Ende des Buchs 
finden Sie also genau das: eine kurze Zusammenfassung, die Sie nach längerer Lightroom-Abstinenz nutzen können (ich 
nenne sie heimlich »Mikes Zusammenfassung«, aber Sie können auch Ihren eigenen Namen nehmen). Diese Zusammen-
fassung verhindert, dass Sie alles neu lernen müssen, was Sie bereits beim ersten Lesen des Buches gelernt haben. Es gibt 
gerade so viele Informationen, dass Sie Ihrem Gedächtnis auf die Sprünge helfen und Sie schnell wieder in die richtige Spur 
kommen.

F. Nutzen wir in diesem Buch überhaupt auch Photoshop?
A. Nur in den letzten beiden Lektionen. Lightroom wurde von Anfang an für das Zusammenspiel mit Photoshop konzipiert, 
und Photoshop hat wirklich echte »Zauberkräfte«. Deshalb wollte ich zumindest ein oder zwei Lektionen einbauen, um 
Ihnen zu zeigen, wie einfach die Arbeit mit den beiden Programmen sein kann, aber das ist auch schon alles. Vergessen 
Sie nicht, dass das Buch »Scott Kelbys 7-Punkte-System für die perfekte RAW-Entwicklung in Lightroom« heißt, also wird es 
sich natürlich auf Lightroom konzentrieren. Allerdings gibt es eine in Photoshop integrierte Version des Lightroom-Entwi-
ckeln-Moduls, die Sie jederzeit in Photoshop aufrufen können, wenn Sie etwas erledigen müssen, wofür Sie normalerweise 
Lightroom nehmen würden (z. B. den Weißabgleich anpassen oder mit Licht malen usw.). Sie heißt Camera-Raw-Filter und 
befindet sich im Filter-Menü von Photoshop. Sie bietet die gleichen Regler, in der gleichen Reihenfolge, mit der gleichen 
Mathematik dahinter und tut genau die gleichen Dinge. Das ist wirklich praktisch.  

F.  Und wo sind die Fotos, die wir herunterladen können?
A. Sie können genau die Fotos, die ich im Buch verwendet habe, von der Website zum Buch herunterladen:  www.kelbyone.
com/books/7pointphotoslr. Die Idee ist natürlich, dass Sie nach der Lektüre dieses Buchs mein 7-Punkte-System auf Ihre 
eigenen Fotos anwenden, aber für den Moment sollten Sie mit meinen üben. Sehen Sie, so wichtig ist mir Ihr Erfolg.

F.  Einige der Originalfotos sehen ziemlich, na ja ... schrottig aus.
A. Ja, ich weiß. Als ich mit der Zusammenstellung des Buches begann, wurde mir schnell klar, warum sonst noch niemand 
dieses Buchkonzept – von der Originalaufnahme zum fertigen Bild – verwendet hat. Der Grund ist, dass man normalerweise 
nur die besten fertigen Arbeiten eines Fotografen sieht. Man sieht nicht die »Vorher«-Fotos, die sonst nie das Licht der Welt 
erblicken würden. Aber um ein Buch wie dieses zu schreiben, muss man den Leuten auch ein paar schrottige Fotos zeigen, 
und ich kann Ihnen aus eigener Erfahrung sagen, dass das nervt (und das ist nicht das Wort, das ich benutzen wollte). Aber 
ohne diese mistigen Originale würde das Buch einfach nicht funktionieren, also musste es sein. (Im Nachhinein betrachtet 
hätte ich natürlich auch neben jedem Bild einfach Bildnachweise mit falschen Namen anbringen können, statt zuzugeben, 
dass sie von mir sind. Daran hätte ich wohl denken sollen, bevor ich das Manuskript an den Verlag geschickt habe. Habe ich 
das alles gerade wirklich laut gesagt?)

F.  Irgendwelche abschließenden Hinweise oder Ratschläge?
A. Denken Sie daran, dass die Wiederholung ein wesentlicher Bestandteil des Systems ist. Es ist so konzipiert, dass Sie nur 
die wichtigsten Teile von nur sieben Punkten lernen und diese immer und immer wieder anwenden, bis sie Ihnen zur zweiten 
Natur werden, zu Ihrem Workflow. Bis Sie ein Lightroom-Crack geworden sind, und das ist erst dann der Fall, wenn Sie keine 
Angst mehr vor einem Foto haben. Wenn Sie ein Foto in Lightroom öffnen und sofort wissen, welche Korrekturen Sie wann 
anwenden müssen, welche Einstellungen nötig sind und wie Sie im Handumdrehen aus flauen Bildern fantastische Fotos 
machen können, dann wissen Sie, dass es so weit ist. Ich hoffe wirklich, dass Ihnen dieses Buch einen Plan liefern wird, einen 
Fahrplan, dem Sie folgen können, und der Ihnen hilft, endlich die Ergebnisse zu erzielen, die Sie sich schon immer von Ihrer 
Fotografie und Lightroom gewünscht haben. Ich hoffe, dass diese Lernmethodik mit ihrer Einfachheit und Wiederholung 
dazu beiträgt, dass Sie weniger Zeit vor dem Computer verbringen und mehr Zeit mit dem, was Sie wahrscheinlich am 
liebsten tun: Fotografieren und sich an Ihren fertigen Bildern und Abzügen erfreuen. Okay, jetzt können Sie sich Lektion 01 
zuwenden und direkt loslegen. 





001

D i e  G e s c h i c h t e  h i n t e r  d e m  B i l d :
Das italienische Dorf Vernazza ist einer der fünf Küstenorte im äußerst malerischen und bei Touristen 
beliebten italienischen Küstenabschnitt Cinque Terre. Grob übersetzt bedeutet dieser Name: »Machen Sie 
sich darauf gefasst, irrsinnig viele Treppen hochzusteigen«. Meine Frau und ich waren nach Südfrankreich 
gereist und in Monaco abgestiegen. Eines Abends in unserem Hotel recherchierte ich auf Google Maps, 
was wir uns noch so ansehen könnten, und bemerkte, dass wir in nur drei Autostunden in einem mei-
ner Lieblingsorte sein könnten – dem schönen Portofino in Italien – und dass die Cinque Terre nur 30 
Autominuten von dort entfernt war. Am nächsten Morgen standen wir früh auf und machten uns auf die 
wunderschöne Fahrt entlang der Küste. In Vernazza angekommen suchten wir (nach einem unglaublich 
leckeren italienischen Essen) eine Location, die einen Ausblick auf die Stadt bietet und auf Instagram sehr 
populär ist. Es war zwar eine kleine Wanderung dorthin, aber die lohnte sich absolut. Wir blieben bis nach 
Sonnenuntergang (und ja, ich nahm mein leichtes Reisestativ mit da hoch).

Blick aufs Meer
Bevor Sie mit irgendwelchen Reglern herumspielen, nehmen 
Sie sich kurz Zeit, um das Bild zu analysieren. Schauen Sie es 
sich an und fragen Sie sich: »Was hätte ich gerne anders?« (Es 
hilft, dies laut auszusprechen.) Sagen Sie nicht einfach: »Ich 
wünschte, es sähe besser aus.« Das hilft Ihnen nicht wirklich 
weiter, oder? Nehmen Sie es genau. Beurteilen wir das Bild 
einmal: Insgesamt ist es sehr flau und kontrastarm und weist 
eines meiner Lieblingsärgernisse auf: eine schiefe Horizontlinie 
(die ist leicht zu beheben, aber ich hätte bei der Aufnahme 
besser aufpassen sollen). Die Farben sind gedämpft, auch der 
Himmel, und das ganze Bild hat einfach keinen Biss.

Lektion 01
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Lektion 01

Schritt 01:
Hier sehen Sie das originale RAW-Bild, direkt aus meiner Kamera, im Entwickeln-Modul 
von Lightroom Classic. (Laden Sie sich unbedingt auch mein RAW-Bild herunter, damit Sie 
die folgenden Schritte nachvollziehen können. Den Link zur Begleitwebseite des Buchs 
mit den Download-Links für alle Bilder finden Sie auf Seite xxiii.) Meinen RAW-Fotos weise 
ich als Allererstes ein besseres RAW-Profil zu als das von Adobe automatisch angewandte 
Standardprofil (das wissen Sie bereits von Punkt 1 auf Seite xv). So erhalte ich eine besse-
re Ausgangsposition für die Entwicklung. Das Bild sieht also schon etwas oder gar sehr 
viel besser aus, bevor ich die Regler justiere – es hängt ganz von der Aufnahme ab. Ein 
RAW-Profil (Punkt 1) weisen Sie in Lightroom Classic über das Einblendmenü Profil im 
Grundeinstellungen-Bedienfeld des Entwickeln-Moduls zu, in Lightroom Cloud über 
das Bearbeiten-Bedienfeld. Das Standardprofil Adobe Farbe sieht zwar ganz gut aus, 
aber wenn Sie stattdessen Adobe Landschaft wählen, erkennen Sie sofort den Unter-
schied (betrachten Sie dazu die abgebildete Vorher/Nachher-Ansicht). Wählen Sie also, 
wie oben gezeigt, Adobe Landschaft. Übrigens finden Sie im Profil-Menü die Profile, die 
im Profil-Browser als Favoriten markiert sind (dazu später mehr), und deshalb sind es bei 
Ihnen vielleicht ein paar mehr Einträge. Das Foto wird zwar nicht allzu stark verändert, 
aber die Tonwerte sind ausgeglichener und die Schatten leicht geöffnet. Probieren Sie 
einmal Adobe Kräftig aus. Sie werden erkennen, warum ich dieses Profil nicht gewählt 
habe (und warum ich es nur sehr selten nutze): Dieses sehr kontrastreiche RAW-Profil lässt 
die ohnehin schon im Gegenlicht stehenden Gebäude noch dunkler erscheinen. Adobe 
Landschaft verstärkt die Farben und öffnet die Schatten etwas, sodass wir eine bessere 
Ausgangsbasis erhalten. Hinweis: Für die Vorher/Nachher-Ansicht drücken Sie die Y-Tas-
te (diese Ansicht ist in Lightroom Cloud nicht verfügbar).

Kamera: Canon EOS 5D Mark III

Blendenwert: ƒ/ 8.0

Belichtungszeit: 1/160 sec

ISO: 200

Brennweite: 35 mm
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Lektion 01

Schritt 02:
Okay, sehen Sie sich die schiefe Horizontlinie an. Das 
müssen wir ändern (mir bleibt da jedenfalls keine 
Wahl, weil es mich echt stört, also helfen Sie mir 
bitte). Lightroom kann auch den Horizont für uns 
begradigen, indem wir die Objektivverzeichnungen 
im Bild beheben. Dazu gehört ein Perspektiv-
problem (die Gebäude sind unten kleiner und sehen 
oben größer aus) und außerdem sind die Ecken 
abgedunkelt. Normalerweise kommt die Upright-
Funktion von Lightroom mit all diesen Problemen 
zurecht, aber (und hier ist ein praktischer Tipp) sie 
funktioniert noch besser, wenn Sie zuerst eine 
Objektivprofilkorrektur anwenden. Wir beginnen 
also (im nächsten Schritt) damit. Ja, wir springen 
hier zu Punkt 6, den ich auf Seite xx erklärt habe, 
denn – wie auf Seite xiv erwähnt – müssen wir 
gelegentlich etwas in unserem 7-Punkte-System 
herumspringen, wenn sich ein echter Störfaktor 
zeigt, der sofort behoben werden muss.

Schritt 03: 
Gehen Sie zum Objektivkorrekturen-Bedienfeld 
(in Lightroom Cloud zum Optik-Bedienfeld) und 
aktivieren Sie das Kontrollfeld Profilkorrekturen 
aktivieren (wie hier zu sehen). Schauen Sie sich das 
an, die tonnenförmige Verzerrung wurde teilweise 
behoben. (Wegen der konvexen Objektivoberfläche 
wölbt sich die Mitte des Bilds ein wenig nach außen, 
und durch die Objektivkorrektur werden die Bild-
ränder wieder abgeflacht und begradigt. Je weit-
winkliger das Objektiv, desto ausgeprägter ist diese 
Verzeichnung, aber zum Glück ist sie in den meisten 
Fällen sehr einfach zu beheben. Aktivieren Sie ein-
fach das genannte Kontrollfeld.) Die eingebauten 
Objektivprofile in Lightroom gleichen nicht nur die 
Verzeichnung aus, sondern auch die Abdunklung 
in den Bildecken, indem sie diese aufhellen. Ver-
gleichen Sie die Ecken mit denen im vorherigen 
Schritt und Sie werden den Unterschied erkennen. 
Also, zwei Fliegen (Objektivverzeichnung und 
Eckenvignettierung) mit einer Klappe geschlagen 
(dem Kontrollfeld Profilkorrekturen aktivieren).


